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1. Projektvorstellung 
 



Hintergrund 

Neue Anforderungen an Gesundheitsberufe u.a. durch: 
• Demografische und soziale Veränderungen  
• Strukturänderungen der Versorgung  
• Veränderte Gesetzeslage  
(Görres, 2013, Sachverständigenrat zur Begutachtung der Entwicklung im 
Gesundheitswesen, 2012) 
 
Mangel an belastbaren Daten zur/zu: 
• Passung vorhandener Kompetenzen hinsichtlich aktueller und zukünftiger 

Anforderungen der Berufspraxis 
• Weiterbildungsbedarfen der Berufsangehörigen 



Ziele KeGL-UniOS  
(Kompetenzentwicklung von Gesundheitsfachpersonal 

im Kontext des Lebenslangen Lernens)  

• Identifizierung von aktuellen Kompetenzprofilen und 
Kompetenzbedarfen für den Berufsalltag und für zukünftige 
Anforderungen in der Aus-, Fort- und Weiterbildung 

• Empirische Identifikation von aktuellen und zukünftigen 
zentralen Kompetenzen (Kompetenzentwicklung) 

• Entwicklung von exemplarischen bedarfsorientierten 
Weiterbildungsmodulen mit dem Ziel der 
Kompetenzentwicklung hinsichtlich zukünftiger 
Versorgungsanforderungen 

 



Spezifische Ziele des Teilprojekts ZuVeKo  
(Neue Kompetenzbereiche für eine zukünftige Versorgung) 

• Identifizierung und Priorisierung neuer Kompetenzbereiche in 
Hinblick auf zukünftige Versorgungsanforderungen für die 
Heilerziehungspflege und Physiotherapie 

• Entwicklung eines theoretisch und empirisch basierten 
Kompetenzrasters 

• Kooperative Entwicklung von akademischen 
Weiterbildungsangeboten 

 



2. Überblick Methodik 
 



Methodik ZuVeKo  
1. Literatur-
recherche 

2. Quantitative 
Erhebung (n=20) 

Validierungsphase 

3. Quantitative 
Erhebung (n=750) 

Feldphase 

4. Qualitative 
Erhebung (n=80) 

5.Experten-
runden (n=20) 

 

Analyse von 
Literatur, 
Gesetzen, 

Lehrplänen 
Berufsverbands-

Positionen 

Kognitive 
Interviews (Prüfer 
& Rexroth, 2000), 

Pretest, 
Auswertung und 

Überarbeitung der 
Fragebögen 

Akquise über 
Berufsverbände, 

Arbeitgeberverbän
de, regionaler 

Fokus 
Stadt/Landkreis 

Osnabrück 

  

Interviewleitfaden, 
Auswertung  

(Meuser & Nagel, 
2002), 

Triangulation, 
Kompetenz-

passung 

Priorisierung 
der ermittelten 
Kompetenzen 

(Bohnsack, 
2010) 

Ist-Analyse, 
Datenbanken: 

Gesetze, 
Lehrpläne, 

Rahmenrichtlinien  

Ergebnisse zur 
Kognitiven 
Methodik, 
Validierte 

Fragebögen  

Ist- und Soll-
Analyse, 

Kompetenzmatrix 

Rahmenkonzept 
Zwischenbericht   

  

Exemplarisches 
Weiterbildungs-
modul 

  

Abb. 1: Multi-Methoden-Ansatz Teilprojekt ZuVeKo 



3. Ergebnisse Literaturrecherche 
 



 
 

Steckbrief der Berufsgruppen 
 Heilerziehungspflege Physiotherapie 

Rechtliche Grundlagen 
der Ausbildung 

Landesrechtliche Verordnungen, z.T. 
Bezugnahme der Länder auf KMK-
Richtlinie vom  7.11.2002 

MPhG, PhysTh-APrV, bundesweit 
geregelt 

Ausbildungsstruktur zweijährige  Vollzeitausbildung oder 
praxisintegrierende dreijährige 
Ausbildung (Bundesagentur für Arbeit, 
2015a, Vogler, 2010) 

dreijährige Ausbildung (Bundesagentur 
für Arbeit, 2015b, Walkenhorst, 2006) 

Ausbildungsort Fachschulen (Bundesagentur für Arbeit, 
2015a, Nicklas-Faust & Scharringhausen, 
2011) 

Überwiegend private Berufsfachschulen 
(Walkenhorst, 2006, Borgetto, 2013) 

Ausbildungsziel Befähigung selbstständig und 
eigenverantwortlich Menschen mit 
Beeinträchtigungen oder 
Behinderungen „zu begleiten, zu 
betreuen, zu pflegen und deren 
Persönlichkeitsentwicklung, Bildung, 
Sozialisation und Rehabilitation zu 
fördern“ (KMK, vom 7.11.2002 i.d.F. vom 
25.9.2014) 

Befähigung zur Anwendung „geeigneter 
Verfahren der Physiotherapie in 
Prävention, kurativer Medizin, 
Rehabilitation und im Kurwesen, Hilfen 
zur Entwicklung, zum Erhalt oder zur 
Wiederherstellung aller Funktionen 
[…]“ (MPhG, §8) 



Lehrpläne und Richtlinien   
Bundesland Heilerziehungspflege Physiotherapie 

Baden-Württemberg Bildungsplan (2009) - 

Bayern Lehrplan (2004) Lehrplan (2013) 

Berlin Verweis auf Rahmenrichtlinie Niedersachsen Rahmenplan (nicht veröffentlicht) 

Brandenburg Verweis auf Rahmenrichtlinie Niedersachsen - 

Bremen In Bearbeitung - 

Hamburg Bildungsplan (2013) - 

Hessen Lehrplan (ohne Angabe) - 

Mecklenburg-Vorpommern Rahmenplan (2012) Rahmenlehrplan (2005) 

Niedersachsen Rahmenrichtlinie (2003) Rahmenrichtlinie (2007) 

Nordrhein-Westfalen Lehrplan (2014) Empfehlende Ausbildungsrichtlinie (2005) 

Rheinland-Pfalz Lehrplan (2011) - (in Planung) 

Saarland  - - 

Sachsen Lehrplan (2008) Lehrplan (2005) 

Sachsen-Anhalt Lehrplan (2015) Vorläufige Rahmenrichtlinie (2003) 

Schleswig-Holstein Lehrplan (2014) - 

Thüringen Lehrplan (2014) Lehrplan (2008) 

Lehrpläne und Richtlinien der Länder siehe Literaturverzeichnis 



4. Quantitative Erhebung 
 



Zielsetzung der Fragebögen 

• Analyse derzeitiger Anforderungen der Berufspraxis 
• Erfragung von Situationen des Berufsalltags, in denen sich 

Begrenzungen vorhandener Kompetenzen zeigen 
• Hinweise zur Passung von Kompetenzförderung der 

Ausbildung und Anforderungen der Berufspraxis 
• Erkenntnisse zu derzeitigen & zukünftigen Bedarfen an 

Kompetenzentwicklung 
• Erfragung von Vorlieben & Wünschen zu 

Weiterbildungsformaten 
• Einschätzung von Möglichkeiten zur Stärkung der Berufe 



Stichprobe 

• Arbeitnehmer/-innen der Berufe Heilerziehungspflege und 
Physiotherapie (n=500) 
 

• Arbeitgeber, Aus-, Fort-, Weiterbildungseinrichtungen, 
Berufsverbände, Leistungsträger (n=250) 
 

• Bundesweite Befragung mit regionalem Fokus (Osnabrücker 
Land) 



Fragenkomplexe 

• Persönliche Angaben 
• Angaben zur beruflichen Tätigkeit 
• Bewertung der derzeitigen beruflichen Situation 
• Einschätzung zur zukünftigen beruflichen Situation 
• Weiterbildungen, deren Formate und Themen 
• Zusammenarbeit mit anderen Berufsgruppen 



 
5. Validierung der Fragebögen durch 

Kognitive Interviews 
 

  

2. Quantitative 
Erhebung, 

Vallidierung 

3. Quantitative 
Erhebung, 
Feldphase 

 

4. Qualitative 
Erhebung  

5. 
Expertenrunden 

1. Literatur-
recherche 



Hintergrund  
 Zwei-Phasen-Pretesting (Prüfer & Rexroth, 2000) 
 Aufdecken von kognitiven Prozessen, die in Beantwortung von 

Fragen einfließen: 

− Wie ist das Frage- und Begriffsverständnis? 

− Wie werden Informationen aus dem Gedächtnis abgerufen? 

− Wie werden Entscheidungen getroffen, wie wird geantwortet?  

− Aufdecken von Formulierungsschwierigkeiten 

− Wie werden die eigenen Antworten den vorgegebenen 

Antwortkategorien zugeordnet? (Prüfer & Rexroth, 2005) 



Kognitive Interview- 
Techniken im Projekt ZuVeKo 

• Concurrent think aloud 
• Retrospective think aloud 
• Special comprehension probing 
• Category selection probing 
• General probing (Prüfer & Rexroth, 2000) 

 
 



Umsetzung  
Kognitiver Interviews 

• 3 Interviews zu Fragebögen für Heilerziehungspfleger/-innen 
• 3 Interviews zu Fragebögen für Physiotherapeuten/-innen 
• 4 Interviews zu Fragebögen für Arbeitgeber/-innen (2 je 

Berufsgruppe) 
 

• Einsatz Evaluationsfragebogen (Prüfer & Rexroth, 2000) 
• Fragetechniken bei ausgewählten Fragen 
• 2 Überarbeitungsrunden nach Interviews 
• Qualitative Auswertung 



Auswertungen 
Antwortkategorie Fragen/Rückmeldungen Erfolgte Änderungen 

Kontext der Fragen/ 
Fragensukzession  

3 / 5 Vereinfachte präzisere 
Formulierungen 

Antwortskalen/ Items 6 / 9 Ergänzen & Streichen v. Items 

Komplexität der kognitiven 
Leistung 

3 / 7 Vereinfachen v. Erklärungen  & 
Strukturen 

Probleme mit 
Worten/Texten 

14 / 24 Einfügen von Erläuterungen, 
Verändern von Begriffen 

Fehlende Weiß nicht /nein 
Kategorien 

2 / 2 Ergänzen von Items 

Nicht intendierte 
Nebeneffekte 

1 Frage & 
Gesamtfragebogen / 3 

Verändern der Reihenfolge 
von Items, Löschen von 
Fragen 



Kontext der Fragen/Fragensukzession 

Interview-
methode 



Antwortskalen /Items 

Interview-
methode 



Problem mit Worten/ Texten 

Interview-
methode 



6. Resümee  
 Vertiefter Einblick durch Kognitive Interviews in: 

• Verständnis von Fragen und Begriffen 

• unterschiedliche Denkweisen  

• Komplexität von Themen und Antwortmöglichkeiten 

• Emotionen und Vorbehalte, die berufsspezifisch durch Wortwahl und Fragestellungen 
ausgelöst werden können 

 

Kognitive Interviews ermöglichen: 

• Sprachliche Anpassung an Verständnis der Zielgruppe 

• Präzisere Formulierung für ein einheitliches Verständnis 

• Vermeiden von Wortwahl und Fragestellungen, die negative Assoziationen bewirken 

• Berücksichtigen von Expertenmeinungen  
 
 



7. Ausblick 

• Entwicklung von Kompetenzprofilen für Heilerziehungspflege 
und Physiotherapie 

• Einschätzung zu zukünftigen Aufgabenbereichen  
• Identifizierung von Weiterbildungsbedarfen 
• Identifizierung von bedürfnisgerechten Formaten für 

Weiterbildungen 
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